
5. JUNI 2009

....

15BAUERNZEITUNG

BERATUNG Alpofon / Die Telefon-Hotline steht auch 
in diesem Alpsommer wieder zur Verfügung:
Hauptsächlich bei Personalausfall, aber auch 
für Auskünfte rund um die Älplerarbeit. SEITE 19
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Vorsicht bei Abkalbungen!
BVD-Ausrottung / Das Abkalben von gesperrten Kühen ist heikel. Das Ansteckungsrisiko lässt sich mit geeigneten Massnahmen verringern.

BERN ■ Wird im Verlauf der
BVD-Sanierung in einem Betrieb
ein persistent infiziertes Tier (PI-
Tier) entdeckt, werden sämtli-
che zu dieser Zeit trächtigen
Kühe und Rinder für den Verkehr
gesperrt. Dies ist nötig, weil die-
se gesperrten Tiere ein PI-Kalb
im Bauch tragen könnten. Mit
der Sperre wird sichergestellt,
dass die BVD nicht auf weitere
Betriebe übergeht. Wie aber lässt
sich die Weiterverbreitung im
Betrieb verhindern? 

Kommt es bei den gesperrten
Tieren zur Geburt, so muss da-
mit gerechnet werden, dass das
neugeborene Kalb ein PI-Tier ist
und dieses somit eine gefährli-
che Infektionsquelle für alle Tie-
re der Rindergattung darstellt. 
Es scheidet im Kot, Urin und in
der Atemluft massenhaft BVD-
Viren aus. Insbesondere trächti-
ge Kühe und Rinder sollten nicht
in Kontakt mit einem PI-Kalb
kommen. 

Aber nicht nur das Kalb selbst
ist ansteckend, sondern auch 
die Nachgeburt und sämtliche
Geburtsflüssigkeiten (Lochien).
Beide enthalten beträchtliche
Mengen des BVD-Virus. Diese
Tatsache erklärt auch, weshalb
bei einem Abort ebenfalls Vor-
kehrungen getroffen werden
sollten.

Gesperrte Tiere: Was beim
Abkalben zu beachten ist
1. Direkte Ansteckung verhin-
dern: kein Kontakt des neugebo-
renen Kalbs zu trächtigen Tieren.
● Laufstall: Die Kühe sollen ge-
trennt von der Herde in einer
Box abkalben. Das Kalb wird so-
fort nach der Geburt aus dem
Kuh- und Rinderstall entfernt
und in einer eigenen Box unter-
gebracht. Am besten eignet sich
dazu ein Iglu oder Boxen in ei-
nem abgesonderten Raum oder
im Freien. Kühe und Rinder dür-

fen keinen Kontakt zu diesem
Kalb haben, auch nicht vorüber-
gehend beim Weideaustrieb. Die
BVD-Ohrstanz-Probe soll früh
entnommen werden, damit das
Resultat auch schnell vorliegt.
Nach der Geburt die Boxe leeren,
putzen, eventuell desinfizieren
und neu einstreuen.
● Anbindestall: Auch im Anbin-
destall wäre das Abkalben in ei-
ner von der Herde getrennten
Box optimal. Falls die Kühe auf

dem Läger abkalben, soll darauf
geachtet werden, dass die 
Nachbarkühe nicht mit dem
neugeborenen Kalb, dem
Fruchtwasser, der Nachgeburt
oder den Lochien (Ausfluss von
der Gebärmutter herkommend
während wenigen Tagen nach
der Abkalbung) der Kuh in Kon-
takt kommen. Das Kalb unver-
züglich nach der Geburt aus
dem Raum für Kühe und/oder
Rinder entfernen.

2. Keine indirekten Ansteckun-
gen via Gebärmutterausfluss,
Werkzeuge und Menschen.

Da die Lochien für andere Tie-
re ebenfalls infektiös ist, sollte
möglichst verhindert werden,
dass sich Tiere während dieser
Zeit gegenseitig belecken oder
an der Scheidengegend berie-
chen. 
● Laufstall: Die Kuh während
der Zeit mit dem grössten Aus-
fluss (zirka drei Tage) von der

Herde separieren. Auch kein ge-
meinsamer Weidegang.
● Anbindestall: Kühe während
zirka dreier Tage nicht zusam-
men mit den anderen Tieren auf
die Weide oder in den Laufhof
lassen. Vorsicht beim Loslassen
der Tiere, damit freigelassene
Tiere nicht in Kontakt mit den
frisch abgekalbten Kühen kom-
men.

Kälberbetreuung
Kälber mit unklarem BVD-

Status sollen zuletzt getränkt
und betreut werden. Nach dem
Tränken dieser Tiere gründlich
die Hände waschen und mit 
Kot oder Speichel verunreinigte
Kleider wechseln, bevor man an-
dere Tiere betreut. Spezielle
Überziehmäntel und Stiefel zum
Wechseln für die Kälberbetreu-
ung sind eine sinnvolle Lösung.
Noch besser ist es, wenn diese
Kälber von einer Person betreut
werden, welche nicht direkten
Kontakt zu trächtigen Kühen
oder Rindern hat.

Hygiene bei der Geburtshilfe
Alle Kleider, Schuhe, Körper-

teile, Geräte und Einstreu, die
mit Fruchtwasser oder dem neu-
geborenen Kalb in Kontakt ka-
men, könnten zu Ansteckungen
führen. Trächtige Tiere dürfen
keinen Kontakt zu diesen Mate-
rialien haben. Folgende Mass-
nahmen sind zu empfehlen:
● Die Einstreu nach jeder Ab-
kalbung vollständig aus der Ab-
kalbebox entfernen. Die Box
herauswaschen (und desinfizie-
ren). Im Anbindestall die ver-
schmutzte Einstreu sofort aus
dem Stall entfernen.
● Die Nachgeburt so bald wie
möglich aus dem Stall entfernen
und für Tiere unerreichbar ent-
sorgen.
● Geräte (z. B. Geburtshilfeket-
ten) nach der Geburt gründlich

waschen und in Desinfektions-
mittel einlegen.
● Hände und Arme nach 
der Geburtshilfe unverzüglich
gründlich waschen (und desinfi-
zieren), bevor man zu weiteren
Tieren geht.
● Kleider und Schuhe, die mit
Fruchtwasser oder Nachgeburt
in Kontakt kamen, wechseln
resp. gründlich waschen, bevor
man zu weiteren Tieren geht.

Verlangen Sie diese Hygiene-
massnahmen auch von Geburts-
helfern, Tierärzten, Besamern
und anderen externen Personen,
die mit Ihren Tieren in Kontakt
kommen.

Wenn ein gesperrtes Tier
abortiert
● Gleiche Massnahmen wie bei
einer Abkalbung ergreifen.
● Abortierter Fötus auch auf
BVD untersuchen lassen (Ohr-
marke und Stanze), damit Ge-
fahrenpotenzial bekannt ist.
● Beim 2. Abort innerhalb drei-
er Monate zur Abklärung den
Bestandestierarzt beiziehen.

Wenn das Resultat vom Kalb
positiv für BVD-Virus ist
● Das positive Tier soll so
schnell wie möglich geschlach-
tet oder euthanasiert werden.
● Falls eine Nachuntersuchung
gemacht wird, muss das Tier 
absolut getrennt von den ande-
ren Tieren auf dem Betrieb ge-
halten werden. Die beschriebe-
nen Hygienemassnahmen müs-
sen strikt eingehalten werden.
● Die Box, in der das Kalb gehal-
ten wurde, muss vollständig aus-
gemistet, herausgewaschen und
desinfiziert werden. Optimaler-
weise bleibt sie anschliessend
zwei Wochen leer.

Bundesamt für Veterinärwesen
in Zusammenarbeit mit 
der Wiederkäuerklinik Bern,
Vetsuisse-Fakultät 

Neugeborenes Kalb: Die Geburt oder ein Abort bei einem gesperrten Rind oder einer gesperrten Kuh
stellt immer ein Risiko dar für die Verbreitung von BVD. (Bild dj)

AKTUELLES AUS DEM BIOLANDBAU

Gesucht: Biokirschen und Biozwetschgen
FRICK ■ Die Ertragssicherheit
im Biosteinobstbau konnte in
den letzten Jahren dank For-
schung beim Pflanzenschutz
und robusteren Sorten entschei-
dend verbessert werden. Neue
Pflanzenschutzmittel helfen
nun die Blattläuse und Kirschen-
fliegen weit sicherer zu regulie-
ren. Mit einem Witterungsschutz
lassen sich in Niederstammanla-
gen auch die heute nachgefrag-
ten, grossen und knackigen Sor-
ten vor Befall mit Monilia und
anderen Krankheiten sowie der
Kirschenfliege schützen. 

Im Sortenangebot, das in den
letzten Jahren stark gewachsen
ist, finden sich auch einige ro-
buste und am Markt gefragte
Sorten. Damit eröffnen sich so-
wohl für die Tafelfruchtproduk-
tion in Niederstammanlagen als
auch für den Industriefrüchte-
anbau in Anlagen und auf Hoch-

stämmen interessante Perspek-
tiven. 

Die Marktaussichten 
sind sehr günstig

Kurz- bis mittelfristig wären,
so besagen Schätzungen, 100 bis
200 t Biotafelkirschen absetzbar.
Das Angebot liegt aber gegen-
wärtig bei nur rund 10 t pro Jahr.
Industriekirschen könnten 50
bis 70 t pro Jahr verwertet wer-
den anstatt der heute angeliefer-
ten durchschnittlich 10 t. Mit
Abnahmeverträgen bei der Bio-
farm, Tel. 062 957 80 50, kann ein
Produzentenpreis von Fr. 4.– pro
Kilogramm erzielt werden. 

Auch Biokirsch erfreut sich ei-
ner zunehmenden Nachfrage, sei
es für die Verarbeitung (zum Bei-
spiel zu Biofondue) oder als qua-
litativ hochwertiges Destillat.
Nebst regionalen Abnehmern
sucht die Firma Humbel. Tel. 056

496 50 60, für dieses Jahr 50 bis
60 t Biobrennkirschen. Für eine
gute Qualität (18 Grad Brix) wer-
den franko Brennerei Fr. 1.20 be-
zahlt. Es lohnt sich also auch

beim Hochstammbestand, mit
einer Mindestpflege für gute Er-
träge und Qualitäten zu sorgen. 

Für Biozwetschgen gelten
ähnliche Absatzmöglichkeiten.

In den letzten Jahren sind ers-
te Bioproduzenten neu in den
Biosteinobstanbau eingestiegen
oder haben ihren alten nicht
mehr den Anforderungen ge-
recht werdenden Bestand durch
moderne Anbauformen ersetzt.
Vorwiegend in der Deutsch-
schweiz sind zirka 5 ha Tafelkir-
schen und 2,5 ha Zwetschgen
sowie im Baselbiet über 200
Hochstammbäume mit robus-
ten und schüttelbaren Sorten ge-
pflanzt worden.

Wo sich Interessierte
melden können

Produzenten, die sich für ei-
nen Anbau von Biosteinobst in-
teressieren, können sich gerne
über die FiBL-Beratung infor-
mieren und beraten lassen, 
E-Mail: andreas.haeseli@fibl.ch,
Tel. 062 865 72 64.

Andi Häseli, FiBL-Beratung

Moderne Biotafelkirschen-Anlage mit Witterungsschutz. Dieser
schützt auch vor Krankheiten. (Bild Andi Häseli)

KRAUTFÄULE

Felder gut
kontrollieren

ZÜRICH ■ Bis am Donnerstag
dieser Woche wurden vier neue
Krautfäuleherde gemeldet. Setzt
Ende Woche wie vorhergesagt
Regen ein, wird das witterungs-
bedingte Infektionsrisiko wieder
ansteigen. PhytoPRE ruft die
Produzenten dazu auf, ihre Kar-
toffelfelder gut zu kontrollieren
und mögliche Krautfäuleherde
unverzüglich dem Kantonalen
Pflanzenschutzberater oder der
Agroscope Reckenholz-Tänikon
(Tomke Musa, Tel. 044 377 72 39)
zu melden! 

Befallsmeldungen
2. Juni: Sevelen SG

30. Mai: Guntmadingen SH
28. Mai: Noflen BE
26. Mai: Contone TI

PhytoPRE

[www] www.phytopre.ch: Die Seite
mit den aktuellen Befallsmeldungen.


